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Bekanntmachung.
Am Samstag , dm 14. Februar 1914 ootm . 11 « Jt

wird im hiesigen Rathaus die Lieferung von Dlckwurz
für den Bullenstall öffentlich an deir Wenlgstfordernden
vergeben. .

Flörsheim , den 1 >. Februar >914. «
Der Bürgermeister : L a u ck.

Lokales und mn  Nah u. Fern.
Flörsheim , den 12. Februar 1914.

a Eingebrochen sind gestern die beiden Töchter des
Schleufenineisters Schäfer in Naunheim , als siê hrer b
Flörsheim über den Main gehen wollten . Durch rasche..
Zugreifen von in der Nähe sich befindenden Personen
gelang es , das Schlimmste zu verhüten. Man bracht
die Beiden in das Gasthaus zuin Hirsch, wo man für
Kleiderwechsel und gründliche Durchwärmung sorgte.
— Heute morgen ist der Main bis hierher rnmrtten des
Stromes eisfrei . Hält das milde Wetter an, oann wird
der völlige Abtrieb des Eises nicht mehr lange aus sta)
warten lassen.

— Friedhofsoerein . Die am Dienstag Abend im
Karthäuserhof stattgefundene Jahresversammlung dec
Friedhofsvereins war wieder wie sonst, sehr schwach ve
sucht. Es ist keine große Ruhmestat der vielen Flors-
heimer Einwohner welche dein Friedhofsverein fern-
bleiben , obgleich auch ihre lieben Angehörige dort drau¬
ßen in geweihter Erde die ewige Ruhe gefunden haben.
Es giebt doch wohl keine Familie in Flörsheim welche
nicht Anlaß hätte sich an den bekannten lobenswerten
Bestrebungen des Friedhofsvereins zu beteiligen , und
das umsomehr als gerade diese Bestrebungen dem An¬
denken unserer verstorbenen Lieben gewidmet sind. Der
Verein zählt nur 85 Mitglieder obgleich der Jahres¬
beitrag nur eine einzige Mark beträgt, welche viertel¬
jährlich mit je 25 Pfennig erhoben wird. Mögen die
vorstehenden Zeilen veranlassen , daß recht viele dem
Friedhofsverein als Mitglieder beitreten . Anmeldungen
nehmen Herr Pfarrer Klein , Herr Kaspar Schuhmacher
und Herr Martin Vogel entgegen.

* Königstein i. T.. 7. Feb. Am 9. Februar sind es
hundert Jahre , daß das 2. Nass. Jnfantrieregiment
(jetzt das Jn .-Reg . 88) bei der Ueberfahrt von England
nach Holland auf der Haaksbank verunglückte. Wie
bekannt trat das 2. Nasi . Regiment , welches feit i»08
für Frankreich in Spanien so ehrenvoll gekämpft hatte,
am 17. Dezember 1813 zu England über. Von dem-
selben wurde es auf vier Transportschiffen nach Eng¬
land eingeschifft. Rach vielen Verhandlungen wurde
am 5. Feb . 1814 beschlossen, auf sechs Schiffen die
Heimreise nach Holland anzutreten . Doch die Schiffe
wurden durch Sturm zerstreut, wodurch vier Schiffe
wieder nach Deal zurückkehrten: Die anderen zwei
Schiffe, unter dem Hauptmann Vüsgen und Hauptmann
von Müller , setzten ihre Fahrt fort. Als sie am 8. Feb.
um 3 Uhr nachmittags noch kein Land gewahrten und
auch die Landung an diesem Tag wegen der bald her¬
einbrechenden Dämmerung nicht mehr möglich erschien,
wurde vom Schiff des Hauptmanns Vüsgen ein Kano¬
nenschuß und das Signal zum Umwenden in die hohe
See gegeben. Doch der Kapitän des Schiffes , auf
welchem Hauptmann von Müller Truppenkommandant
war, beachtete das Signal nicht und setzte den zu einer
schrecklichen Katastrophe führenden Kurs fort. Gegen
abend, als der Sturm etwas nachgelassen hatte , über
lies der Kapitän seinem Steuermann und dieser wah¬
rend der Nacht den Matrosen die Leitung des Schiffes.
Gegen 2 Uhr in der Nacht stieß das Schiff auf.
Mehrere heftige Stöße , die schnell aufeinander folgten
weckten die Mannschaften auf dem Schiff aus dem Schlafe.
Ein Unglück ahnend, stürzten alle eiligst auf das Ver¬
deck und erkannten sogleich welches traurige Los ihnen
bevorstand. Im Mondschein erblickten sie zwar in ge¬
ringer Entfernung das andere Schiff und glaubten , dem¬
selben stehe das gleiche Schicksal bevor. Unter mancher¬
lei Beratschlagungen , was zur Rettung aus dieser furch
terlichen Lage zu tun sei, brach der Tag des 9. Feb.
an. Das zweite Schiff war verschwunden; nur ern
Hoffnungsstrahl blieb , da man in einer Entfernung von
2 bis 3 Stunden Land und die Mastbäume von einigen
Schiffen erblickte. Der Kapitän tröstete die Mannschaf¬
ten auf die in Kürze eintretende Flut , und um Erleick-
terung dem Schiff zu bringen, ließ er den Hinterma t
kappen. In seiner Verwirrung und Angst hatte er je
doch vergessen, die Segel einraffen zu lassen, wodurch

IgilimW. den 12. Februar 1914.
das Schiff unter beständigem Anstotzen immer tiefer m
die Sandbank getrieben wurde und endlich ganz fest
saß Da trat denn endlich die Flut ein, aber anstatt
die hilflose Lage zu verbessern, beschleunigte sie viel¬
mehr das Verderben. Das Schiff hatte sich so fest in
den Sand gebohrt daß es nicht von der Stelle weichen
fonnte . Haushohe Wellen brachen sich an der -Wandung
und stürzten mit furchtbarer Gewalt über das Verdeck
hinweg . Der ganze innere Schiffsraum war bereits
voll Wasser. In wilder Verzweiflung fluchteien sich
alsdann die Matrosen und ein Teil der Mannschaften
auf den noch stehenden Vordermast, doch hier konnte
nur ein kleiner Teil in dem Mastkorb und auf der Le ¬
ier sich auspflanzen ; fast dreimal 24 Stundeii verbrach¬
ten sie hier, bis sie gerettet wurden. Am dritten Tag
wurde von den lleberlebenden ein Boot gesichtet, wel-mtf We  Trümmer zuhielt . Die

18. « MM-

aehrenswerter macht !" Nachmittags hatte man Schul¬
kindern dieselben Sachen vorgeführt ! Wenn schon bei
der Jugend auf solche Weise die Eitelkeit angeregt wird,
so ist in absehbarer Zeit noch keine Änderung der mit
so viel Grausamkeiten gegen bie Vogelwelt verbundenen
Mode zu erwarten. Der Film war von der Firma
Pathe -Paris angefertigt. _ ___

wuroe von ven uHmuwfwww. ^ 01  v y,
*es in gerader Richtung auf die Trümmer zuhielt . Die
Freude war unbeschreiblich. Die Schiffsbrüchigen konnten
nur mit größter Anstrengung in das Rettungsboot ge¬
bracht werden, und man brachte diese nun nach der
kleinen Insel Texel . Hier erfuhren sie, vaß sie auf der
Haaksbank gestrandet waren . In dem Dorfe Horn
wurden die Geretteten von dessen Bewohnern mit der
größten Freude und Gastfreundlichkeit ausgenommen.
Die Zahl der Geretteten belief sich auf 40, darunter 3
Offiziere 26 Soldaten und 11 Matrosen . Auf der Haaks¬
bank sind ertrunken: die Hauvtleute von Müller von
Berninger Sterzing , Oberleutnannt von Klotz, <- osff) ,
die Leutnants Knüppel , Gros , Karl Eödete , Krfft von
Kriftelstein, Heinrich Meder , Emanuel Hofmann, 3 Feld-
webel , 12 Sergeanten , 21 Korporale, 4 Spielleute und
178 Soldaten . Keine der Schlachten auf Spaniens
blutaedränaten Gefilden hatte Regiment einen
solchen Kluft an Toten gebracht. Welch' tragisches
Geschick für die braven Soldaten , welche bald die er-
sehnte Heimat zu erreichen hofften ! Ehre ihrem An-

keri(-._ ) Vogelschutz und Schnmckfedern-Jndustrie . Nach
dem im Jahre 1913 in Berlin vergeblich versucht wor¬
den ist. ein möglichst beiderseits befriedigendes Überein¬
kommen bezüglich der Verwendung von Vögeln oder
Vogelfedern für Modezwecke zu treffen, sind m letzter
Zeit die Interessengegensätze wieder schai ei heivorge-
treten. So beschäftigte sich u. a. auch dre Münchener
Handelskammer infolge Eingaben aus beiden Lager»
mit der Sache . Es wurde beschlossen, Anträge auf Ver¬
bot der Einfuhr oder des Tragens von Sckjmuck eder
nickt zu unterstützen, weil dies über berechtigte Wunsche
hinausgehe und unsere aufstrebende Schmuckfedern-^n-
dustrie schädigen, ja ruinieren wurde. — Bei der Ve-
aründunq dieses Vorschlages wurde darauf hmgewresen,
datz nur ein sehr kleiner Teil der verwendeten Febern
aus sogenannten echtem Material bestehe, d h. wirklich
von elteneren Vogelarten stamme. Das ist eine Ent-
chuldiauna, über die man sich wundern muß , denn es
t doch klar, daß von seltenen Vogelarten auch nur

ein kleiner Teil der Schmuckfedern Herkommen kann.
Ebenso selbstverständlich ist es aber, daß diese letzt sel¬
tenen Voqelarten " eines Tages gänzlich ausgerottet
ein werden, wenn man einigen Federhandlern zu liebe
ckrtiährt sich auf die bisherige Weife den kleinen Teil
Federn aus 'echtem Material zu beschaffen " Es wurde
bei den Münchener Verhandlungen auch betont, Deutsch¬
land könne Gefahr laufen fernen Auslandsabsatz zuGunsten Frankreichs zu verlieren. Nun , rn Amerika,
wo man sich doch gewiß ohne zwingenden Grund keine
Handelsgelegenheit entgehen laßt , ist dre Einfuhr und
der Verkauf von Vogelfedern gesetzlich verboten Man
sollte sich deshalb in Deutschland auch mit dem Tragen
olcker Federn begnügen , die vom Hausgeflügel oder

Mild abstammen Die Federindustrie hätte an deren
Ve'rarbeitung^genug und könnte die Federn fremder
Ziervöael entbehren. Cs sieht fast wie bestellte Arbeit
aus , wenn neuerdings in den Kinos das Tragen frem¬
der ' Schmuckfedern" verherrlicht wird. In einem Ber
linerKino sah man die Darstellung afrikanischer Jagden
Man bemerkte, wie Giraffen. Elefanten usw auf zum
Teil recht anstößige Weise zwecklos g^ otet wurden,
wie sich der Todeskampf der prächtigen Tiere m ihren
Annen fvieaelte Dann wurden eme Menge Marabus
und Reihet niedergeknallt und gerupft. Durch Plakat
trmrbp darauf binaewiesen , daß nur einzelne Federn
die!» S - tlchmack» b-auchba. seien
QUm  Schlüsse erschien ein Bild , wo eme Hand vo .
Marabu - und Reiherfedern hochgehalten wurde und die
Inschrift dazu lautete : „So wird der Schmuck gewonnen,
der Sie , verehrte Damen , nur noch schöner und be-

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6>|* Uhr hl . Messe für Johann Müller . 7 Uhr Amt für

Samstag' öĥ Uhr'Nistungsmesse. 7 Uhr Jahramt für 'Magdalena
Schellheimer u. Tochter Anna.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag den 14. Februar

Borabendgottesdienst : 5 Uhr 10 Mrn.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Mm.
Nachmittagsgottesdienst3 Uhr 30M,n.
Sabbatausgang 6 Uhr 25 Mm . _

Vereins -Nachrichten.

Mitqliedsbeitrag pro Monat 25 Pfg . Neuanmeldungen an

Sportu -r- in Svg Wll laden hiermll unsere Mitglieder zu emer

Vergnümmgsoereb?^Jicrgitug 9 Besitz von Karten sind, mögen sich solche
beini T Vorsitzenden Herrn Fz. Gutjahr Rolbngergasse ab-
holen. Besondere Einladungen ergehen nicht mehr. Ein
tritt baben nur Mitglieder und geladene Gaste.

Nuderverein E. V. 1908. Am Donnerstag den 12.
^lorsheimer Ruderverei, ^ im Gasthaus „Zum

Krsch" In Anbetracht recht wichtiger Tagesordnung un¬
bedingtes Erscheinen erforderlich. Tagesordnung wird in
der Versammlung bekannt gegeben.

- d« U. W-
stundeii jeden Donnerstag abend 8»/2 Uhr in der « cyuie

Arbeitehesangv -^ n FrÄÄui Jeden Donnerstag Abend S Uhr

Katl , Jünalingsverein u. Germania . Montags , Mittwochs und
’’ RönnerMaas Abends um 8 Uhr Tronuneln und Pfeifen in

der alten Schule. Alle Spielleute antreten.-t. nsA«« -kLden Dienstag und Donnerstag von ljß  Uhr
Turngesellschaft. J Kartbäuserhof Erscheinen wird erwünscht.

im Hirsch. _ :-

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Bohrend.

Donnerstag . 12. Febr . ^Poleiiblut .
Freitag , 13. Febr . »Wilhelm Teil .
Samstag , 14. Febr . „Boheeme".
Sonntag , 15. Febr . .Parstfal . ^
Montag , 16. Febr . „La Traviata.

IMglM.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nabme während der Krankheit und bei der
Bemdi'qmig unseres lieben Vaters, Schwie¬
gervaters Großvaters, Urgroßvaters. Bruders
und Onkels,

Hem3« W11.
SLiaffÄra

diesem Wege unseren tiefgefühltesten Dank
aus Ganz besonderen Dank dem Kneger-
und Militärverein , sowie für die zahlreichen
Kranz- und Blumenspenden.

Flörsheim , den 10. Februar 1914.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.



Politische Rundschau.
Die abgesagte Kanzlerkrise . In den letzten Wochen wa¬

ren mehrfach Gerüchte aufgetreten , daß der Reichskanzler
Herr von Vethmann Hollweg im Sommer oder Herbst sein
dornenvolles Amt mit dem Statthalter in den Reichslanden
vertauschen werde. Jetzt wird allen derartigen Gerüchten
auf dem Umweg über Leipzig entgegengetreten . Die halb¬
amtliche „Leipziger Zeitung " glaubt nämlich feststellen zu
können, daß dem Reichskanzler Dr . v. Bethmann Hollweg
die Absicht fernliege , als Statthalter nach dem Elsaß zu ge¬
hen . Das genannte Blatt teilt weiter mit , daß der Reichs¬
kanzler sich überhaupt nicht mit Rücktrittsgedanken trage;
weder die inneren Verhältnisse noch die auswärtige Politik
könnten ihm den Gedanken nahelegen , sich von seinem Amte
zurückzuziehen. In Kreisen , die in der Lage sind, Beobach¬
tungen zu machen, werde hervorgehoben , daß der Reichskanz¬
ler sich des vollen Vertrauens des Kaisers erfreue . Die Pro-
feten , die ihm nur eine bestimmte Frist für seine amtliche
Wirksamkeit gesetzt hätten , würden sehen, daß diese Frist vor¬
übergehen werde, ohne daß ihre Voraussage sich bewahrheitet
habe.

Reichstagsresolution über Nachtarbeit für Jugendliche.
Dem Reichstag ist folgende vom Grasen Posadowsky -Wehner
eingebrachre Resolution zugegangen , die von Mitgliedern
fast aller bürgerlichen Parteien unterzeichnet ist : Der Reichs¬
tag wolle beschließen, die Verbündeten Regierungen zu er¬
suchen, auf der nächsten internationalen Konferenz in Bern
dafür einzutreten , daß vorbehaltlich von Ausnahmen im tech¬
nischen Interesse einzelner Industrien die Nachtarbeit für
Jugendliche unter 18 Jahren verboten wird.

Der Streit um die christlichen Gewerkschaften. Der
Reichsausschuß der Zentrumspartei ist in Berlin zu einer
Sitzung zusammengetreten , um zu dem Streit um die christ¬
lichen Gewerkschaften Stellung zu nehmen . Das Ergebnis
der Sitzung ist ein Ausruf an die Zentrumswähler , in dem
scharf gegen die Angriffe aus die christlichen Gewerkschaften
protestiert wird , die nur zur Verwirrung der Geister führen
und dem Zentrum eine Erfüllung seiner Aufgaben , beson¬
ders auch den Kampf für die Freiheit und Unabhängigkeit
der katholischen Kirche erschwere. Die Träger dieser Verdäch¬
tigungen sind, so heißt es in dem Aufruf , als Feinde des Zen¬
trums 311 betrachten und zu behandeln.

Negierungspolitik in Baden . Die „Karlsruher Zeitung"
veröffentlicht einen längeren offiziösen Artikel über die po¬
litische Auseinandersetzung in der Zweiten Kammer . Als
politische Quintessenz der mehrfachen Reden des Ministers
des Innern Freiherrn v. Bodmann wird bezeichnet, daß er
in der Frage des Eroßblocks zu einer umumwundenen Ver¬
urteilung jenes parteipolitischen Wahlabkommens gelangte,
daß er auch andererseits dem Zentrum bedeutete , daß das
Anwachsen dieser Partei eine Gefahr für die weitere ' frei¬
heitliche Entwickelung des Landes bedeuten könne. Der
Grund , warum der Minister den Großblock verurteile , liege
in der politischen Haltung der sozialdemokratischen Partei.
Was die Arbeiten des Großblocks im Landtag betreffe , so
erkenne der Minister an , daß die Linke, einschließlich der So¬
zialdemokratie , nützliche Arbeit zum Wohle des Landes lei¬
stete. Der Minister fürchte nicht, daß die Sozialdemokratie
sich durchsetze, er hoffe vielmehr , daß sie überwunden werde
durch die Gerechtigkeit und den gesunden Volkssinn ; wenn
sie aber die Bahnen des Gesetzes verlasse, durch die Macht¬
mittel des Staates.

Reichstagsersatzwahl in Jerichow . Bei der Reichstags¬
ersatzwahl im Wahlkreis Jerichow wurden bisher gezählt:
Für Schiele (kons.) 11773 (1912: 9870), für den Freisinnigen
Kobelt 6559 (1912: 8291) und für den Sozialdemokraten
Haupt 11663 (1912: 11992 ) Stimmen abgegeben. Es stehen
nur noch drei kleine Bezirke aus , die an dem Resultat der
Stichwahl zwischen dem Sozialdemokraten und dem Konser¬
vativen nichts ändern können.

Regierungskrise in Schweden. Infolge des Bauernzuges
u. der dabei vom König gehaltenen Rede ist es zwischen die¬
sem u. dem Ministerium zu einer Differenz gekommen. Es ist
möglich, daß das Ministerium zurücktritt »-und ein Rechts¬
ministerium an dessen Stelle tritt . Die Folge davon wäre
die Auflösung des Parlaments und Ausschreibung von Neu¬
wahlen.

Sozialdemokratische Kundgebung in Stockholm. Als
Gegengewicht gegen die Kundgebung der Bauern veranstal¬

tete die Sozialdemokratie eine Straßenkundgebung , um ihre
Wünsche der Regierung zu überbringen . An dem Zuge nah¬
men etwa 30 000 Personen teil . Abg. Branting verlas eine
Adresse an die Regierung , in der gegen die Mehrforderungen
für Heer und Marine und die Verlängerung der Dienstzeit
protestiert wird , und schließlich zur friedlichen Arbeit aus¬
gefordert wird . Der Ministerpräsident erwiderte , er schließe
sich der Aufforderung zur Friedlichkeit und Büderlichkeit an,
müsse aber betonen , daß Schweden noch fortdauernd sehr gro¬
ße Lasten für seine Landesverteidigung auf sich nehmen müs¬
se. Er hoffe, daß wenn die Regierung ihre Vorschläge zur
Verbesserung des Verteidigungswesens durchgesetzt habe, man
auch an soziale Reformen Herangehen könne. Persönliche
Opfer seien nicht zu vermeiden . Von der Forderung der Ver¬
längerung der Dienstzeit für die Infanterie werde die Re¬
gierung nie abgehen.

Einberufung der Landwehr in Rußland . Ein Befehl des
Kaisers ordnete an , daß im ganzen Reiche mit Ausnahme
der Gouvernements des Weichselgebietes die Landwehrmän¬
ner des ersten Aufgebots , die bei der Einberufung von 1911
und 1913 direkt zur Landwehr gezählt wurden , im laufen¬
den Jahre zu 4wöchigen Waffenllbungen einzuberufen sind.

Der Fürst von Albanien . Prinz Wilhelm von Wred hat
den Vertretern der Großmächte in Berlin offiziell mitgeteilt,
daß er den Thron von Albanien annehme . Gleichzeitig hat
der Prinz die internationale Kontrollkommission in Durazzo
hiervon verständigt.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 9. Februar . Zur Beratung steht der Titel

„S t a t i st i sche s Am t". Abg. Sivkovich (Volksp.) ver¬
langt eine einheitliche Statistik auf dem Gebiete des Schul¬
wesens. Notwendig ist eine einheitliche pädagogische Stati¬
stik des ganzen Lehrerstandes . Abg. Rühle (Soz.) : In
Deutschland werden zwei Millionen Kinder — die eigenen
nicht miteingerechnet — in der Landwirtschaft beschäftigt.
Es stehen große sittliche Werte auf dem Spiele . Abg. Dr.
Pieper (Ztr .) : Wir brauchen ein genaue Statistik über die
Verhältnisse in Handel , Industrie und Gewerbe . Diese soll
aber nicht nur Ziffern geben, sondern auch Gutachten und
Vergleiche ermöglichen. Abg. Legien (Soz .) : Wo bleibt die
so oft angekündigte Statistik über Streikvergehen ? Staats¬
sekretär Dr . Delbrück: Eine Streikstatistik wird nicht allen
Anforderungen entsprechen. Es handelt sich darum , eine an¬
dere Grundlage für die Ermittelungen zu finden . Hierüber
schweben zwischen der Reichsregierung und den einzelnen
Bundesstaaten Verhandlungen . — Zum Titel „R e i chs g e -
sundheitsamt"  verlangt Antrick (Soz .) bessere Bezahl¬
ung des Pflegepersonals , ebenso Eerlach (Ztr .) , der auch für
angemessene Ruhezeit , Urlaub usw. eintritt . Staatssekretär
Delbrück sagt die Erfüllung berechtigter Wünsche zu.

Sitzung vom 10. Februar . Der Reichstag bewilligt
500 000 Mark zur Förderung des Absatzes von Kali nach dem
Auslande . Sodann wird die Debatte über das Reichs-
gesundheitsamt  fortgesetzt . Abg. Meyer -Celle (Rat .)
begründet eine Resolution , die Erhebungen über den Gesund¬
heitszustand der Arbeiter der Eroßeisenindustrie fordert.
Abg. Krings (Ztr .) : Die ländliche Bevölkerung leidet schwer
unter der Staubplage , die die Automobile verursachen. Man
könnte eigene Autostraßen einrichten . Ministerialdirektor
Lewald empfiehlt die Teerung der Straßen . Abg. Leube
(Vpt .) : Die Quarantänevorschriften über die Einfuhr von
Schlachtvieh könnten wohl erleichtert werden . Die Maul¬
und Klauenseuche der letzten Jahre ist nicht durch die Ein-
chleppung vom Auslande entstanden . — Hierauf finden Ab¬
timmungen statt . Angenommen wird die Resolution v. Cal-

cker(Natl .) , die die Aufstellung von einheitlichen Grundsätzen
über die Rechts- und Arbeitsverhältnisse des Krankenpflege¬
personals fordert . Angenommen werden ferner die Resolu¬
tionen der Sozialdemokraten auf reichsgesetzlicheRegelung
des Heimarbeiterwesens und der Konservativen auf Ver¬
wendung weiterer Mittel für die wirtschaftliche Erforschung
der Maul - und Klauenseuche. Angenommen wird weiter eine
Resolution Behrens (Wirtsch. Vgg.) , die eine Untersuchung
verlangt , ob und in welchem Umfange eine gesundheitliche
Schädigung der im Weinbau beschäftigten Personen durch
das Bespritzen und Schwefeln der Weinberge stattfindet . Auch
die Resolution Graf Posadowsky (b. k. Partei ) , die die Re¬

gierung auffordert , auf der nächsten internationalen Kon¬
ferenz dafür einzutreten , daß die Nachtarbeit für Jugendliche
unter 18 Jahren verboten wird , wird angenommen . Schließ¬
lich gelangt noch eine Resolution Behrens (Wirtsch. Vgg.)
zur Annahme , die eine Bundesratsverordnung sordert , durch
welche die Arbeitszeit , insbesondere die Sonntags - u. Nacht¬
ruhe der in der Binnenschiffahrt und Flößerei Beschäftigten,
geregelt wird.

Richtpolitische Rundschau.
Schreckenstat eines Wahnsinnigen . Ein furchtbares Fa¬

miliendrama hat sich in dem Dorfe Staffelde bei Kremmen
in der Mark abgespielt . Der dort wohnhafte Kaufmann
Engel erschlug mit dem Veile seine Frau und seine beiden
ältesten Kinder und tütete sich dann selbst. Engel hat die
Tat in einem Wahnsinnsansall begangen . Engel , der in
Staffelde ein kleines Kolonialwarengefchüft hatte , legte
schon seit langem ein seltsaines Wesen an den Tag . Beson¬
ders fielen den Nachbarn die übertriebenen heiligen Reli¬
gionsübungen Engels auf . Am Freitag abend war in dem
Gasthause in Staffelde ein Fest des Gesangvereins , bei dem
das jüngste Kind mit anderen Schulknaben in Tambourchor
mitgewirkt hatte . Der Junge kam etwas später nach Hause
und schlief infolge der Aufregungen des Abends unruhig.
Gegen 2 Uhr hörte er, wie der Vater aus dem Bett aufstand
und nach der Küche ging . Als Engel wiederkam, hatte er
ein Beil in der Hand und ein großes Mesier. Er ging auf
das Bett zu, in dem seine Frau lag , schlug diese mit dem Beil
auf den Kopf und stach sie mit dem Messer in den Hals.
Ebenso erschlug er einen fünfzehnjährigen Jungen und ein
dreizehnjähriges Mävchen, das zu Ostern konfirmiert wer¬
den sollte. Der jüngste Junge , der entsetzt das Treiben des
Vaters angesehen hatte , sprang aus dem Bett heraus und
suchte zu entfliehen . Der Vater stach nach ihm und verletzte
ihn am Halse und an der Hand . Bei dem Versuch, den Jun¬
gen festzuhalten , fiel Engel das Messer aus der Hand , und
in diesem Augenblicke, in dem er sich danach bückte konnte
der Junge durch die Tür entschlüpfen. Er sprang über den
Eartenzaun und lief über das nächste Haus , wo er die Nach¬
barin weckte. Die Frau lief in das Gasthaus , in dem noch
Gäste von denr Sängerfest weilten , und rief um Hilfe . Engel
hatte sich inzwischen erhängt.

Eckartsberga a. d. Unstrut . Der Forstlüufer Schmidt und
der Revierförster Ludwig sind mit Wilderern zusammenge¬
raten . Ludwig wurde getötet , Schmidt schwer verwundet.
Die Eerichtskommission fand die Leiche im Wald und zehn
Meter davon ein erlegtes Reh . Die Täter sind unbekannt.
Der getötete Förster war Familienvater.

Geburtenrückgang in Mainz . In Mainz ist eine starke
Abnahme der Geburtenziffer wahrzunehmen . Während z. V.
im Jahre 1872 41,33 und im Jahre 1877 39,38 Geburten
auf je 1000 Einwohner entfielen , ist diese Ziffer bis 1909
auf 26,46, bis 1911 ackf 22,48 und bis 1913 auf 21,70 gesun¬
ken. Der Geburtenrückgang betrügt sonach in den letzten 40
Jahren nahezu 50 Prozent!

Ludwigshafen a. Rh . Der Stadtrat erhöhte mit den
Stimmen der Liberalen und des Zentrums gegen die Sozial¬
demokratie die Gehälter der Volksschullehrer in der Weise,
daß künftighin das Anfangsgehalt einschließlich des staat¬
lichen Vauschbetrages 2520 Mark (bisher 2320 Mark ) be¬
trägt , das Endgehalt 5100 Mark (bisher 4900 Mark ) .

Pforzheim . Eine große Ausstellung für Hotel - und
Wirtschaftswesen , Kochkunst und verwandte Gewerbe findet
in den Tagen vom 9. bis 24. Mai in der Eoldwaren -Jndu-
striestadt Pforzheim in Verbindung mit dem 29. Verbands¬
tag des Badischen Gastwirte -Verbandes statt . Beide Ver¬
anstaltungen dürften gut besucht werden , da das gastfreund¬
liche Pforzheim zu Beginn der Mander - und Reisezeit als
Anfangs - und Ausgangspunkt der Schwarzwaldhöhenwege
Pforzheim —Basel , Pforzheim —Waldshut und Pforzheim-
Tuttlingen viel und gerne gewählt wird.

Folgenschwerer Streit zwischen streikenden Buchdruckern
und einem Agenten . Der Agent Paul Keiling aus Berlin,
der arbeitswillige Buchdrucker nach Oesterreich gebracht hatte
und dabei von Streikenden attakiert wurde , schoß den Ma¬
schinenmeister Solinger nieder , der im Krankenhaus starb.
— Keiling ist ein vielfach vorbestrafter Mensch.

Der erlegte Bauernschreck. In Graz langte die Nachricht
an , daß der „Bauernschreck" aus der Westseite der Koralpe
auf denr Pragskogel von einem Admanter Stiftsjäger er¬
legt worden s ei. Es soll sich um ein Puma (Silberlöwe)
handeln.

Der Herr von Imhof.
Roman von M. Weidenau.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

'Damit sah sich Baron Steinfeld entlassen. Mochte die
Hoffnimg auch nur eine geringe sein, so gereichte es ihm doch
znm Trost, zn wissen, daß man kompetenten Orts in seinem
Interesse tätig sein, nochmals versuchen wollte, ihm zn dem
heiß ersehnten Ziel zu verhelfen. Was lag ihm daran , wen»
er seinen Ansenthalt hier, sei es auch 11m Wochen, verlän¬
gerte ? Er war sein eigener Herr, die Verwaltung seines Gu¬
tes lag in oen besten Händen, nichts hinderte ihn , zn leben,
wo er wollte. Und diese Stadt erschien ihm, seit er Jsa
hier wiedergesehen, als die schönste der Welt , ivozn freilich
die leise Hoffnung, der Geliebten vielleicht doch noch einmal
zn begegnen, wesentlich beitragen inochte.

Vielleicht — vielleicht! Hatte nicht der Zufall , bezie¬
hungsweise das Schicksal, die Vorsehung, schon oft gar wun¬
derbar gewaltet ? War es nicht auch nahezu ein Wunder
daß er jetzt mit Jsa in einer tmd derselben, der Heimat sc
fern gelegenen Stadt weilte. O, wenn er dies als einen Winl
des Himmels betrachten dürfte!

Ruhelos streifte er, nachdem er das Amtsgebände ver¬
lassen hatte, durch die Straßen , ohne bestimmtes Ziel und
ohne sich bewußt zn sein, was er eigentlich hoffte und er¬
wartete . Daß er den beideuDamen nochmals begegnen würde
war ja kaum auzunehmen und doch musterte er gespannt di«
weiblichen Insassen jeder des Weges kommenden Equipage
ja sogar die Fenster und Balkons , von denen Damen ans das
Straßengewühl niederblickten.

Sicher würde er sich selbst einen Toren genannt haben
wenn er sich, den so ernsten, zielbeivnßten Mann , in seine»
Gehaben, demjenigen eines verliebten Jünglings hätte beobach¬
ten können.

Abends besuchte er zuerst ein Konzert, das er jedoch schon
nach kurzem Verweilen wieder verließ, begab sich dann ins
Scala -Theater , von wo er, nachdem er, ohne den Vorgän¬
gen auf der Bühne Aufmerksamkeit zu schenken, die Logen
und anderen besseren Plätze mit den Augen abgesucht hatte,
gleichfalls sehr bald wieder aufbrach.

Nach einer unruhigen , fast schlaflosen Nacht begann er am
folgenden Tag abermals seine Wanderung , die er nun auch
auf einige Kunstsammlungen ausdehnte und auf die abends
wiederum der Besuch eines Konzerts und derjenige des be¬
rühmten Theaters folgte.

Als er daun aber nachts ins Hotel zurückkehrte, geriet er
schließlich doch mit sich selber in Zwiespalt . Was wollte er
eigentlich? Wohin sollte dieses Treiben führen. War es nicht
geradezu unvernünftig , ohne jeden Anhaltspunkt unter hun¬
derttausenden Menschen einen einzigen bestimmten anfsinden
zu wollen ? Und doch wußte er, daß er morgen — wieder su¬
chen würde.

Und wenn er Jsa , — so mußte er sich wieder und wieder
fragen — wirklich fand, wenn ein besonderer Glücksfall es
fügte, daß er ihr nochmals begegnete, was dann ? Sie hatte
seine Neigung erwidert und ihm dies in der herben Stunde
des Abschieds offen und ehrlich gestanden, anderseits jedoch
fest dabei verharrt , daß zwingende Gründe vorhanden seien,
die sie hinderten, ihm anzugehören, Gründe , die er wohl ge¬
ahnt , über die sie sich indes nicht weiter ausgesprochen. Daß
ihr dieser Entschluß selbst schwer genug geworden, hatte er in
ihren Angeit, in ihrer Miene lesen, a>ls dem Beben ihrer
Stimme heraushören können; dennoch aber war sie seinen
Versuchen, sie umzustimmen, allen diesbezüglichen Bitten ge¬
genüber standhaft geblieben und so hatte er denn nicht weiter
ür sie dringen dürfen.

Heute, nach nahezu zwei Jahren , hatte sie vielleicht über-
wunden , das seelische Gleichgewicht, die Ruhe ihres Herzens
wiedererlangt , jene Resignation , die er selbst, obwohl er sie
sich oft und oft einznreden gesucht, jedoch — wann hätte
wohl die geheimnisvolle Herzensbeherrscherin Liebe je nach
Veriumftaründen gefragt ?.— in Wahrheit nie erreicht hatte.

Wenn dies aber der Fall war , wenn Jsa — vergessen
hatte, durste er dann eine neue Begegnung, ein Wiedersehen
herbeiznführen suchen, und ivas erhoffte er von einem solchen?
Die Folgen für das geliebte Mädchen konnten nur (neue See¬
lenkämpfe sein.

Wie aber — so fragte er sich daun weiter — wenn jene
Gründe , die Jsa zu der Weigerung , die Seine zu werden, ver¬
anlaßt hatten , heute nicht mehr existierten oder doch zu über¬
winden sein würden ? Welch sonnige Zukunft lag dann vor
ihnen, vor ihm und vor ihr , denn so gelobte er sich— die
Geliebte glücklich zu machen, würde dann sicher die einzige
Aufgabe seines Lebens bilden.

Mit diesem Gedanken schlief er endlich ein und holde
Traumbilder machten seinen Schlummer zu einem erquicken¬den.

Am folgenden Vorinittag begab er sich wieder in das
Meldeamt der Polizei , erhielt jedoch zunächst nur die Aus¬
kunft, daß eine Baronesse Fianelli in keinem der Hotels wohnte,
noch auch in den letzten Wochen gewohnt hatte. Anderseits
erinnerte sich aber ein alter Detektiv des Namens , und zwar
als desjenigen einer Adelsfainilie , die vor einer längeren
Reihe von Jahren in Mailand ansässig gewesen, dann aber
ins Ausland übersiedelt mar.

Sehr enttäuscht, wollte Baron Steinfeld , nachdem er die
Bemühungen der Beamten freigebig honoriert hatte, das Bu¬
reau verlassen, als derselbe bejahrte Detektiv sich erinnerte,
daß eine Schwester des letzten Fianelli — und zwar als
Witwenach einem Marchese,—noch in derStadt wohnen dürfte.

Der Name des Marchese war ihm entfallen, doch hoffte
er, ihn eruieren zn können.

Der Baron zuckte zusammen. Gott — wie kam es, daß
ihm dies nicht längst eingefallen war ? Hatte nicht Jsa einer
in Mailand wohnenden Tante im Gespräch wiederholt Er¬
wähnung getan ? Nun war ja alles klar : Jsa lebte hier bei ihrer
Tante , also nicht bei Fremden , nicht in dienender Stellung !

Der Gedanke war ihm unendlich trostreich, aber — so
fragte er auch schon gleich wieder — durfte er die Tatsache
für sich selber günstig denten?



Rechts- und Strafsachen.
Nachklänge aus Zaber ». Wie die Straßburger Neuesten

Nachrichten " aus Zabern melden , weilten dort ^ Me Offi¬
ziere die sich u a . mit der Angelegenheit der im Pandnren-
keller inhaftierten befaßten , deren Schadenersatzklagen dem¬
nächst vor dem Zivilgericht zur Verhcmdlung kommen sollen.
Den Inhaftierten wurde ein Vergleichsvorschlag gemacht fe
60 Mark Angeboten und außerdem sollen die bisher entstan¬
denen Köllen von militärischer Seite gedeckt werden . Es ist
noch nicht bestimmt , ob die Kläger den Vorschlag annehmen
da manche darauf beharren , die Vorfälle vor dem Gericht
dargestellt zu sehen.

Ein Gnadengesuch des Giftmörders Hopf . Der »um Tode
verurteilte Eiftmörder Hopf hat ern ^ adengefuch er (0 -
reicht in dem er in erster Lime um Wiederaufnahme des
Verfahrens bittet . Hopf behauptet , an dem Tode seiner
ersten Frau unschuldig zu sein . Er will den Nachweis fuh¬
ren , daß er zur Zeit des Todes seiner ersten Frau noch gar
keine Bazillen besessen hat.

Die St. Laurenzikirche in Gau-Llgesheim.
Eine Stunde westlich von Eau -Algesheim liegt auf ei¬

ner Anhöhe , dem Laurenziberg , die St . Laurenzikirche . An
ihrer Stelle befand sich die 1320 erbaute Pfarrkirche des
längst eingegangenen Dorfes Bergen oder Bergheim , die rm
Dreißigjährigen Kriege bis auf die Fundamente zerstört
wurde . Aus ihren Trümmern erhob sich später ein den drei
Heilgen Laurentius , Sebastian und Rochus geweihtes Ka-
pellchen , das aber den Andrang der Gläubigen nicht fassen
konnte . Bei ansteckenden Krankheiten und Viehseuchen wall¬
fahrten große Scharen Bittgänger zu den Pestpatronen und
erhielten am Laurenzitage den Ablaß.

Die Notwendigkeit gebot die Errichtung eines größeren
Gotteshauses . Der Bau wurde aus freiwilligen Gaben be¬
stritten . Kurfürst Franz Ludwig von Mainz steuerte 60
Gulden und einen aus dem Mainzer Dom stammenden
Hauptaltar bei , am 14. September 1730 erhielt die neue
Laurenzikirche die Weihe und einige Zahre später die Reli¬
quien ihres Schutzpatrons , von dem folgendes erwähnt fer.
Der heilige Laurentius , der Schutzherr gegen Viehseuchen,
wurde am 10. August 258 auf Befehl des römischen Kaisers
Valerian bei lebendigem Leibe auf einem eisernen Roste
über glühenden Kohlen geröstet und erlitt standhaft den
Märtyrertod . Ihm zu Ehren nennt man einen im August
auftretenden Sternschnuppenschwarm „die feurigen Tränen
des heiligen Laurentius " .

Die neu erbaute Kirche durfte sich bald eines großen
Zuspruchs erfreuen . Im 18. Jahrhundert zogen auf Oster¬
montag die Gläubigen aus Gau -Algesheim , ferner am Mon¬
tag der großen Vittwoche , an dem sich die Dromersheimer
anschlossen, und am St . Laurentiustag unter Beteiligung
der Ockenheimer in feierlicher Prozession zu dem Heiligtum
auf steiler Vergeshöh . Am Ende des Jahrhunderts hatten
infolge der französischen Herrschaft die Prozessionen nachge¬
lassen . Im Jahre 1812 drohte dem Eotteshause Zerstörung
durch Menschenhand . Diese wurde aber durch das tatkräftige
Einschreiten des Mainzer Bischofs Josef Ludwig Colmar
vereitelt.

Roch jetzt ziehen an den Sonntagen vor und nach Lau¬
rentius (10. August ) Prozessionen frommer Wallfahrer nach
der Kirche , vor der sich das Volk , im Freien stehend , an der
Predigt erbaut , die von einer an der südwestlichen Ecke der
Kirche befindlichen , steinernen Kanzel gehalten wird . Rach
uraltem Brauch stehen abseits eine Anzahl Pferde . Nicht nur
die Katholiken , sondern auch Andersgläubige lassen gerne
den bei dem Ausgang der Prozession erteilten Segen über
ihre treuen Haustiere sprechen , denn der Laurentisegen soll
vor Krankheit und Seuchen schützen, die manchmal der Land¬
leute köstlichen Beistand vernichten . Als des Bittgangs hei¬
tere Seite folgt gewöhnlich ein kleines Volksfest.

Zum 25jährigen Jubiläum der deutschen Schutztruppe.
Am 8. Februar sind 26 Jahre verflossen , daß die deut-

scke Schutztruppe gegründet wurde . Mqior von Wrßmann,
der sich um die Kolonialforschung in Afrika sehr verdient ge¬
macht hatte , wurde zu ihrem ersten Kommandeur ernannt.

Verschiedenes.
Keine physische Dgeneration ! Man ist schon Jett einiger

3eit davon zurückgekommen zu glauben , die Menschen in der
guten alten Zeit " seien ihrer einfachen Lebensweise halber

in physischer Hinsicht tüchtiger und tauglicher gewesen , als
die gegenwärtige Generation . Statistiken über die Lebens¬
dauer , die man aufgestellt hat , haben bewiesen , daß unser
heutiges Geschlecht nichts weniger als degeneriert ist . So
unternimmt es jetzt auch die Yale -Universität rn New -Yort
den Beweis zu führen , daß ihre Studenten vom ^ ahre 1804
nicht an die gegenwärtige heranreichten . Es werden zum
Beweise zwei Tabellen ins Feld geführt . Die erste gibt die
Resultate der Untersuchung von 291 normalen und gesunden
Studenten wie folgt : ^

Alter 22,2
Größe 68,1
Gewicht 152,3
Halsumfang 14,3
Brustweite 60,9

1864
21,7
68,09

136,1
13,1
35,3

Dann wird die gegenwärtige Seniorklasse der Univer¬
sität mit 1000 Kriegsfreiwilligen von 1864 verglichen , uiid
zwar mit folgendem Resultat:

Alter 22,2
Größe 68,1
Gewicht 152,3
Halsumsang 11,6
Brustweite (beim Einatmens 38,7
Brustweite (beim Aufatmen ) 35,3
Schulterbreite 16,6

1864
25
67.4

140
13.4
86,7
34
16,2

nnr weniaen Tagen der Syndikus der Verbandes Deut-

rektion hat nunmehr den Justizrat Senff m der Posse m

nicht existiert . . .. . .
35 Jahre einen Fingerhut in der Nase . Ein 38iahmger

Arbeiter aus Themar in Thüringen , der durch die Nase
schwer atmen konnte , ging dieser Tage zum Arzt , um sich or^
Wucherungs , die er in der Rase zu haben glaubt , l
zu lassen . Der Arzt untersuchte den Mann und brachte bald
aus dem Munde einen — Fmgerhut j - g. in;
Patient erinnerte sich, m seinem vierten 2 ahre e tf
aerbut in den Mund genommen und verschluckt zu haben.
Der Fremdkörper war aber nicht tu die Speiseröhre gegan¬
gen . sondern hinter dem Zäpfchen in de, ^ Nasemachenhohlettu/n aeblieben Also volle 35 Jahre hatte der Mann oen
Fremdkörper bei sich gehabt . Der Fingerhut ist noch ganz gut
erhalten.

Lieber Schießprügel ! Ein übel beleumundeter , aber sehr
findiger Kanmiie / verpflichtete sah. für die Batterie kosten¬
los einen Christbaum zu beschaffen . Tatsächlich erschien er
auch am heiligen Abend mit emem hübschen Bäumchen . Der
kiauvtmann dem dies verdächtig vorkam , befragte ihn.
Ten Me aufrichtig , wie sind Me zu dem Baum gekom¬
men ? " „Herr Hauptmann , ich Hab' den Herrn Forstadm
aebeten ." „So ! Was haben Me ihn denn gebeten ? „Zch
Hab' ihn gebeten , er soll sein Maulhaltenundmtfhoren ^M
schimpfen ; sonst kriegt er auch eine Watschen , wie früher der
Waldheger ." , ,

„WaW  Weintrinken alt?" Zu der Notiz über die altenÄS letltelt;?K5LÄ iS
i -dch- n lautet ! „Giert Eener El«

der hat sich dodgesoffe . Werd awer Eener achtzig Zohr Und
Ummt net weg vom Krohne . Da kratzt stchleder hrnner m
Ohr Und segt , des is net ohne : Betracht Eich emol den Älde,
Den hat der Wei erhalde !" _

humoristisches.
Berliner Range . Als ich das letztemal in Berlin war,

sehe ich Unter den Linden ", wie ein größerer Junge einen
Wim -reit aanr iämmerlich verhaut . Ich wende Mich darauf
an den archßeren und sage : „Wenn ich jetzt , dein Vater war.
ich würde dir aber eine ganz ktästige Portion verabfolgem
_ Darauf prompt die Antwort '. Det Vergnügen tonn S
haben , meine Olle is ' Witwe !" . _

Die böse Sieben . Freund (auf dem Bahnsteig ) . „Da
läbrt sie bin deine Alte . . . jetzt mal gleich ins Bahnhofs-
restaurant !" '— Ehemann : „Werd mich hüten ! Noch liegt sie
im Coupefenster . . . die wäre imstande und zöge die Not¬
bremse !" ^

Liebe Jugend ! Bei einer Don Carlos Aufführung wer¬
de ich durch die Randglossen einer hinter mir sitzenden eben !o
rundlichen wie geschwätzigen ältlichen Dame sehr gestört.
Endlich hält das Mundwerk still . Ich atme auf und hoffe
aus einen jetzt ungetrübten Kunstgenuß . — Marquis Posa

nimmt Abschied von der Königin mit den bekannten Worten
O Köistgiu das Leben ist doch schön!" - Ein Augenblick

tiefster Ergriffenheit . — Da ertönt wieder die leidige Stim¬
me aus dem Hintergrund : „Ja , Ja , das Lewe is schon schein,
aber deier !" , , , .

Die praktische Pfarrersfrau . Frau Schulze macht tm
Pfarrhaus Besuch . „Ach, was für schöne Knopfe nahen Sie
da an Ihres Braunes Weste, " meint sie, als sie die Frau
Pfarrer an ihrem Nähtisch begrüßt,,wissen . Ere , mein Mann
batte einmal ebensolche Knopfe . Worauf die Frau Pfarrer
in freundlicher Erklärung erwidert : „Ja , wir fanden Me
immer Sonntags im Klingelbeutel . . .

Die so nachgewiesenen Fortschritte in dem Körperzustand
der Studenten werden zum Teil auf bessere Kinderhygiene
und zum Teil auf die Entwickelung des Sportwesens in den
letzten 50 Jahren zurückgeführt.

Senf und Pfeffer . Her Justizrat und Notar Senf ein
Berliner Rechtsanwalt , hat bei der Direktion des Deutschen
Schauspielhauses Einspruch erhoben , daß die von Albert Pau-
lig in der Posse „Wer zuletzt lacht . . ." dargestellte Figur
eines Justizrats und Notars den Namen „Senfs fuhrt . Die
Direktion hat diesem Einspruch Folge gegeben , trotzdem ge-

Kätjel.
Mit K schwimmt 's auf dem Wasser,
Mit B fährt 's auf dem Land,
Mit D ist es als Dichter,
Mit L als Fluß bekannt.
Mit Z dient es zum Berßen,
Mit H zeigt 's Regen an.
Mit W ist es ein Schrecken,
Wer 's hat ist übel dran. BS5S

Er zog den alten , grauhaarigen Geheimpolizisten bei¬
seite und bot ihm für die schleimigste Eruierung des Namens
und der Wohnung der Marchesa eine Belohnung , deren Höhe
ein schmunzelndes Grinsen der Zufriedenheit ans dessen runz¬
liges Antlitz zauberte.

Nachdem er ihm noch seine Adresse gegeben und denr
zrlvorkommenden Kommissar nochmals für seine Vermittlung
gedankt hatte , entfernte er sich in einer Stimmung , wie ihn
eure solche schon lange nicht mehr beherrscht hatte.

24 . Kapitel.
„Nun , hast Du Dich endlich entschieden , Jsa ? Du bist

kein Kind mehr und wirft , iveiln auch Dein Herz nicht allzu
laut für den Grasen spricht , den schwerwiegenden Gründe»
für die Annahme seines Antrages hoffentlich Gehör schenken."

„Hast Du Deinen Gatten geliebt . Tantel " fragte Jsa mit
einem so forschenden Blick in das Antlitz der alten Dame,
daß diese sowohl unter diesem wie über die so völlig uner¬
wartete Frage jäh errötete . ^ , rr

„Gewiß , mein Kind, " sagte sie dann , sich fassend , „nnr
haben einander sehr geliebt und uirsere Ehe war eine durch¬
aus glückliche. Ailch heute noch gedenke ich seiner in auf¬
richtiger Liebe und Dankbarkeit ." .

«lind würdest Du , wenn der Berbindiing mit rhin Hin¬
dernisse im Weg gestandeii iväreii und maii Dir statt seiner einen
andern Gatten hatte geben wollen , eingewrlligt haben » fragte
das kluge Mädchen mit unwiderlegbarer Logik weiter . 213,2€

„Niemals !" rief die Marches « eifrig und von ihrem Stand¬
punkt aus uiiüberlegt . «Lieber würde ich ledig gebliebeir seiil.

Die alte Dame fühlte sich geschlagen ; die Logik des fun-
gen Mädchens war eine unanfechtbare und so beschloß sie
denn , den Gegenstand für heute fallen zu lassen , ohne indes auf
ihren Lieblingsplan ganz zu verzichten ; Jsa war noch sung und
auch Conte Came âna noch in den Jahren , um warten zu könne» .

„Also lassen wir dieses Thema beiseite, " sagte sie und
wollte den Balkon verlassen , als sie plötzlich einen leisen Wehe-
rnf vernahm und , sich znrückwendend , sah, wie ihre Nichte ,nnt der
Hand nach dem Herzen areifend , auf den Fanteml znruckianr.

Aber , was ist Dir . Kind ?" rief sie in größter Bestlirzimg und
eilte zu der mit geschlossenenAugen Dasitzenden . „Was ist ge-
Midien ? Jsa ? Bist Du krank ? So rede doch!

Tür einen Augenblick schlug das junge Mädchen die An-
aen mif und blickte mit einem Ansdnick halb Schmerz , halb
Glück auf die sie augstuoll beobachtende Verwandte.

,,E? ist hier, " seufzte sie und sank aufs neue m Bewußt-

^ ^ ^Verdminnte Geschichte," murmelte Leo von Brandt , der
eben ans dem Spielklnb einer nach anleräkainscheil Begriffen sehr
fashionablen Gesellschaft ins Boarding Honsezuri ^ ekehrt war.

J Pech über Pech, nun schon wochenlang! Was soll dar-
wie er Mit « . mW

iuar ift hier eine gefährliche Sache, " beantwortete der „ge¬
treue " Diener Francois , der das Selbstgespräch belauscht
batte die natürlich nicht an ihn gerichtet gewesene Frage.
J Schweig ! Unverschämter !" suchte der moralisch nun voll g
berabaekommene Mann dem Kecken noch zu impomeren . wo aus
iedochnnr ein nenerHeiterkeitsansbruch des Frechlings erfolgte.
' Ich hätte " dabei schlug er sich selbstbewußt nnt der Hand
ans "die Brust — „mit dem Betrag , den der gnädige Herr
— auch das winde mit einer für einen Kavalier keineswegs
schmeichelhaften Betonung gesprochen " ^ ' utherübergebracht.
mir hier eine Existenz gegründet . em Geschäft - aber frei-

«...

■* 1« «..«> m  W». "4 solch-
Sachen von e?ne,n langjährigen ergebenen Drener." dabei
mackite er höhnisch grinsend , eine tiefe Verbeugung „sa-

spottde der Gescholtene . ..Im übrigen muß ich ledoch be

"" 'L - P 'LLNd L K -ch««>. »- ,chrl- - « »>»>-

«u6"f gff - 0 Ä - » -
daß . wenn Sie es ? fort-

treibm die ganze Herrlichkeit -in Ende nehmen wird.
Düs ist meine Sache ! . 4,

"O nein I Es ist leider auch die meme.
«Also , was willst Du elgentlich irgend etwas au-

' • ,verde nur die Sache überlegen.
'.'.Aber bitte , nicht allzulange ^  Zimmer.

Leo " ° on ' Brandt befa .td sich tatsächlich in einer verzwer-
selten Situation . ^ a  fi( ^ nim im  Dollarland
, e f de Berechnuttg toll in den Tag hmemlebendherum , ohne leve „ . , , b Gedanken an die

SSÄää » » «»•«°«°«'«“ "*

mam6ba8"®nun“ 3.”w6“.
SSSS3 ..| vt bet
" ' ÄÄK © iraoeriSSin« mit
m rUl ; J nu cine arößere (Summe, ans eine Summe mel-
Uiicktt die er ihm nickt eünnal würde geben köttnen.

Schluß folgt.



Vi Dose !/„Dose

Qualität I

gut aber doch prelrwerk!Benediktentee I
ein geschätztes Hausmittel für
Frauen . Karton SO Pfg . Nur
bei : Heinrich Schmitt , Drogerie

prima Qualität II

karreur Achtung! Gesellschaft
Fidele Brüder

JlSrsbeiBia. M

Wieder naht die Fastnachtszeit
Mit all ehr Luft un all ehr Freid,
Wo alle Herze sich erschließe
Un alle gute Triebe sprieße
Wo de Mensch sich als en Mensch benimmt
Un mt so leicht in Roches kimmt
Do halte denn uff Knall und Fall
Die Edelweiher welche Fraad

mit Küche und Zubehör istzu vermieten.
__ Vorngasse 4*

EineZchöne"

tritt Küche und Zubehör pei
sofort od. 1. März zu vev
mieten. Näb . KrnodSamstag Abend töMUIkklkü NM

es iss ei
Pünktlich um 8 Uhr 31
Da spielt die Musik schon sehr fleißig.
Für die Damen mit der Narrenkapp
Setzts e groß Preisschieße ab
Auch ein närrisches Theaterstück
stellt sich dar dem Narrenblick
Drum kommt ihr Narren ohne Zahl
Und huldigt dem Prinz Karneval
Doch hört was das Komitee beschlösse
Nur wer e Kart hot. de wird durchgel
Drum wollt er nit eweger bleiwe
Verseht mit Karte Euch beizeite
Gut Stuß auf närrisch Wiederseh

abends 8 Uhr 11 Minuten.Herzte
lbezeichnen als vortreffliches!

Hustenmittel

gebrauchet
sie gegen t

Das ganz verrückte Komitee.

im Saale des

«fartbäuser W,
Eintrittä Person ro Pfg

IHeiserkeit , Verschleimung,
Keuchhusten, Katarrh,
schmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er¬
kaltungen.
KIM begl . Zeugnisse
OluW von Aerzten u. Pri¬
vate verbürg , d. sich.Erfolg.

Appetitanregende,
feinschineckende Bonbons.
F°k̂ ? Ptz,D°se50Pfg.^
Zu haben bei:

H. Schmitt , Drogerie.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

_ _ Das Komitee.
ff. Smnffiirtw« Wen

Fmkslirln« stmmen
^ r°Öen ttnfe gekWle»Schinkennn.Schweineschmlzn.Wnrslsett.» rsleisch ett.

l'ranz Ra cky , Eisenba hnstr. 60.

Schirmreparatmers
werden sauber und fachgemäß ausgeführt von

Herm. Schütz, Drechslermeister.

Am koinmenden Sonntag , den
15. Februar, abends 19 Uhr 71
Minuten findet im Saalbau am
Hirschgraben ein großes karneval.

nun , wozu wir alle Freunde eines gesunden
Humors höflichst einladen . Es wird jedoch
dringend gebeten, daß alle Teilnehmer zu Ehren
Sr . Hoheit des Prinzen Carneval , auch kostü¬
miert erscheinen, jedoch ohne Gesichtsmasken, da
solche nicht zugelassen werden. Der Eintritt
betragt 20 Pfg . pro Person . Für eine echt
narrische Unterhaltung ist aufs Beste gesorgt.

Es ladet ein mit Hand und Fuß

Man meide Nachahmungen!
Erfindungen

werden reell und sachgemäß
kostenlos geprüft . Broschüre
„Führer im Patentwesen"
gratis und franko.

Patent - u. techn. Büro

tluatsn,
Heiserkeit

rauhen Hais
beseitige»

Helchei ' s

f' “cm - Pat ., Kleesäeapparat zugleich
Kunstdünger-Streumaschine. Patent - Steuerung
daher vollst. stoßfrei. Körnerentleerung nach hin-
{Vh Kultivatoren gleichzeitig Kartoffel.Pflanz-
loch-Maschtnen für 2. 3 und 4 Reihen lieferbar
Sämtliche landw . Maschinen und Geräte unter

Garantie billigst.
Schleiferei— Reparaturen aller Spfteme

SnmmelMolmbnnn.lnni»n.MnsWenWti'k
RüJIelsbelma. M.

Ingenieur,
Mainz,  Marttnstrahe 30,\ schnell und sicher . /

tjffiSfl Hgjl Nur echt Mnanf
'W -W mit Marke W/m str

8>.
50 ¥r. sd!. 1,—
In Droverte » und Apotheke « erhältlich
ZuNlörsheimIbei : H. Schmitt . I
_ - Wä' ’M

Flörsheim am Main
Sonntag , den 15. Februar, mittags 1 Uhr, findet

LMMim Karthäuser Hof statt.
Tagesordnung.

^er das abgelaufene erste Geschäfts

2. Bericht des Kassierers.
3. Bericht der Rechnungsprüfer.
4.  Festsetzung der Verwaltungskosten.
5.  Verschiedenes.

.sollte diese erste Versammlung nicht beschlußiäbia
ein, so findet lh Stunde später die zweite statt.

Der Vorstand:
Wilhelm Mohr , 1. Vorsitzender.

Wesen Iraner® Mt mein MUM
Dienstag frühseMossen.

SAwil§s. Kahn, mmi  10.
'Ss-PSlLs

nur mit echten
HeihnanrfsFarben
Schutzmarke:Fuchskopf im Sf er n,
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Ee o cp  P *ro V 2 ^ p P pP _ P P CP P P ^ EJ ^
*p : © er g ^ o p,cp 5 ^
®Eo a * 2 ? a fe 2 ,~ :■—~,e r-o 2 _ ft ja: *-f- p,

•cs* « ■ 2 — ftP o Pr
e  ra tr>—*» Bf ^ *~*"-2 ?, ft>
I ^ <s a 3 -- R  s ? •™
« ® 2 p - 3 coi ^ Ö -CT

0  3 - ro » „ re p

_ S rögftfggg | 'S | ^ Ö
3 , 3, p “ U . ft ' « ■g « • w ® r*ft - ftp ft 2 . er O •- ; er -er M- ft rti
O O CP p o o-t- ro -ft * 2 o o ^er ar 2  ft <10 H p 3  ft o *uo
2 Z 3  2 <35 . ft 3 . 3 —, 3 §pp P rr 5 CP p ft r-». ft
- <* -= ' - a 3  3 N -» K a =- ä

3 = s ^ s ZU 3 L - - 3 -L"
ff '̂ s a 3 ?s s

iig -S'Ssiagspg ' -
|ct ^ssjfs -g«

p P " P

L <ÄZp - p

rt S a o 0rt ft o
« rt

.. — fter p 2 . o *
« ;-5

P
fr * e * f-i *- ' •->
3 tu, ... a

,v. w-t . ~~i >w hi r * ra i ’ t**1
? tr 3 S rt ca ^ '" cp ft .23roro = ' 2 -o- » S ' 3

o

CT 3 3 2 --3

co re ja
3 -R ." " co a»

- C3CP -& ■
3 S "-3  2 -CTn , _ _ 3 „■CT« - CS3T ~ , 3

r >-
o a a 3

2 -5 . S 3 - g S« v. w P p er

3, !g  o : _ ^
vH- 2 -ft *~* f~t‘
p,' 'ft '^ ' tp ^ ,_
- ^ rs o B p P
_ ft -.cp pftZ " p ««< ^
§52 - p 2 {? oOp  ft
co 3 °0ct5 5 5ct 2 ft CT
p ro ' CSC — -ja ? rt <S0 CP

gS
c - « ro3 “ 333

3 § ct : ’ 33 3 ? 3 S, " b,

ft S P & § & ?% | g CT^ g
§ '» a & ~ % z,3 8  g -s ftg
3  bpft, « LSft 5 ‘g | 3  3
® C ' co § 3 ? o " 3 cS ' ft 6 ) 2 "
a ; a s 3: 3 laa -3

er
3
cy

< p ßg « OmS5 3 QB« ^
^ © | s | 3 © AZa - ft g

S'co CT ft ^ -g - s ' ft-§ © §roci ro CT CT « « = 'ry 5 » 5„ CTrô « » ro2 Z o 3 1* CrS
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